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In dieser Konstellation eine Premiere: Mit Yannic Wimber (rechts) haben Burning Head nun einen Bassisten gefun-
den, erstmals standen sie in dieser Formation auf der Bühne. Bild: wpt

Hauptsache, es ist laut
Sudhausrock im Kummertbräu holt sich Burning Head und Ass Brutal auf die Bühne

Amberg. (wpt) Harte Musik und wal-
lende Haarmähnen. Dass das nicht
nur Erscheinungen der 70-er und 80-
er Jahre waren, das stellte die Veran-
staltungsreihe Sudhausrock im Kum-
mertbräu unter Beweis. Damit haben
es diese Gigs geschafft, sich ihren fes-
ten Platz auf der Bühne des Amber-
ger Kulturprogramms zu erobern.

Sowohl junge als auch ältere Me-
tal-Fans kamen voll auf ihre Kosten.
Bei harten Gitarrenriffs und schnel-
len Schlagzeugrhythmen war es so
gut wie keinem der Gäste möglich,
den Kopf stillzuhalten. Die Jungs der
Band Burning Head gaben ordentlich
Gas und konnten unter anderem mit

Songs der Kultformationen Metallica
und Slayer begeistern. „Der Älteste
bei uns ist gerade mal 19 Jahre alt,
und das ist unser neuer Bassist“, er-
klärte Jannik Knauer, der Gitarrist der
Band, dem Publikum.

Premiere für Bassisten
„Das ist heute fast schon eine kleine
Premiere für uns. Wir spielen seit
2011 zusammen und waren sehr lan-
ge auf der Suche nach einem Bassis-
ten, haben aber bis vor Kurzem kei-
nen gefunden“, wandte sich der Ho-
henkemnather weiter an die Kon-
zertbesucher. Für Yannic Wimber am
Bass war es der erste Auftritt. „Im

Moment arbeiten wir auch an eige-
nen Songs, die wir dann bald auch
live spielen können“, fügte Knauer
noch hinzu. Unterstützt wurde Bur-
ning Head von der Schwandorfer
Band Ass Brutal. Die gibt es erst seit
dem vergangenen Jahr und passt so-
mit perfekt in das Konzept des Sud-
hausrock’.

Die Konzerte sollen besonders
Newcomer-Bands die Chance bieten
ihren Bekanntheitsgrad zu erweitern.
Trotz ihres noch sehr kurzen Zeit des
Bestehens präsentierte die Gruppe
fast ausschließlich selbst geschriebe-
ne Songs, die ziemlich gut beim Pu-
blikum ankamen.

Polizeibericht

Tat kann Wochen
zurückliegen

Amberg. (zm) Wie erst jetzt be-
kannt wurde, müssen sich Fahr-
zeugaufbrecher zwischen Diens-
tag, 26. Januar und Dienstag, 16.
Februar, im Gewerbegebiet West
an einem Firmenwagen zu schaf-
fen gemacht haben. Sie erbeute-
ten aus dem Laderaum zwei Ak-
ku-Schrauber.

Der Kleintransporter stand auf
einem frei zugänglichen Park-
platz an der Hansestraße und war
seit Wochen nicht mehr bewegt
worden. Am Mittwoch fiel auf,
dass offenbar das Schloss der
Hecktüre geknackt wurde. Aus
dem Laderaum fehlten zwei Ak-
ku-Schrauber der Marke DeWalt
im Wert von etwa 100 Euro. Der
Schaden an dem Türschloss
schlägt mit rund 500 Euro zu Bu-
che. Zeugenhinweise nimmt die
Polizeiinspektion unter der Ruf-
nummer 09621/890-0 entgegen.

Tipps und Termine

CVJM-Brunch
zur Fastenzeit

Amberg. Der CVJM bietet morgen
in seinem Clubhaus in der Zeug-
hausstraße 4 ab 9 Uhr ein
Brunch-Büfett an. Das Thema
lautet „Fasten?!“. Geschlemmt
werden kann dennoch: Crois-
sants, Brötchen, Kuchen, Ei, Kaf-
fee, Tee, herzhafte Leckereien
und jede Menge erfrischende
Überraschungen stehen bereit.
Zu zahlen sind 7,50 Euro, Kinder
bis fünf Jahre schlemmen gratis
mit. Das Frühstück dauert bis ge-
gen 11.30 Uhr. Alle, die vormit-
tags in der Stadt unterwegs sind,
sind eingeladen.

Malteser tagen in
Geschäftsstelle

Amberg. (jac) Der Malteser-Hilfs-
dienst lädt seine Mitglieder zur
Stadt- und Kreisversammlung am
Dienstag, 1. März, um 18.30 Uhr
in die Geschäftsstelle in der Sulz-
bacher Straße 15 a ein. Neben
den Vorstandsberichten stehen
auch dieWahlen der Helfervertre-
ter und der Diözesandelegierten
auf der Tagesordnung. Anträge
zur Versammlung sind schriftlich
an die Malteser-Geschäftsstelle
zu richten.

Wirtschaftsnotiz

Auszeichnung
für Deprag

Amberg. Die Deprag ist ab sofort
„Preferred System Integrator“
von Stäubli Tec-Systems Robotics
(Bayreuth). Mit dieser Auszeich-
nung drückt das Unternehmen
seine Wertschätzung für die loya-
le und vertrauensvolle Partner-
schaft aus, heißt es in einer Pres-
semitteilung. Nach vielen Jahren
konstruktiver Zusammenarbeit
integrierte Deprag mittlerweile
eine bedeutende Menge an Ro-
botern aus dem Hause Stäubli in
innovative Applikationen.

„Wir schätzen die enge Projekt-
arbeit mit unseren Kunden sehr.
Mit dieser Auszeichnung würdi-
gen wir die partnerschaftliche
Kooperation mit Deprag, durch
die über Jahre hinweg viele indi-
viduelle, flexible und hochtechni-
sche Automationslösungen reali-
siert werden konnten“, erklärte
Gerald Vogt, Geschäftsführer
Stäubli Robotics, Deutschland.

Stäubli Robotics, weltweit einer
der führenden Roboterhersteller,
bietet ein leistungsfähiges Pro-
duktportfolio von Vier- und
Sechsachsrobotern mit Tragkräf-
ten bis zu 190 Kilogramm. Die
präzisen und flexiblen Automa-
ten sind in nahezu allen Indus-
trie- und Marktsegmenten zu fin-
den.

Leute

Oberpfalzweit
auf Platz drei

Amberg. Die Fragen klangen ein-
fach, hatten es aber durchaus in
sich: Wie viele Mitgliedsstaaten
hat die Europäische Union aktu-
ell? Wie viele Köpfe sitzen im
Bundeskabinett? Aus welchem
Land werden die meisten Güter
und Dienstleistungen nach
Deutschland importiert? Auch
mancher Lehrer muss sich da erst
hinterm Ohr kratzen. Bei dem
Quiz der Wirtschaftsjunioren
zeigte Kilian Weigl (9c), dass er
sich von solchen Schwierigkeits-
graden nicht aus der Ruhe brin-
gen lässt und belegte einen her-
vorragenden dritten Platz in der
Oberpfalz.

Johann Schmalzl, IHK-Ge-
schäftsstellen-Leiter für Amberg-
Sulzbach, freute sich bei einem
Besuch im Direktorat der Städti-
schen Wirtschaftsschule und
überbrachte die Preisprämie in
Höhe von 75 Euro. Begleitet wur-
de er von Manuel Stahl, der seit
kurzem an der Spitze der Wirt-
schaftsjunioren steht und bis
2008 Wirtschaftsschüler war.

Der Schüler Kilian Weigl (links)
glänzte mit seiner Allgemein-
bildung beim Quiz der Wirt-
schaftsjunioren. Vorsitzender
Manuel Stahl (Mitte) und Jo-
hann Schmalzl von der IHK
gratulierten. Bild: hfz

Es bleibt ja in der Familie
Was liegt näher, als die
Biografie von Musikern
szenisch zu vertonen? Da
es sich in diesem Fall um
eine Musikerin handelte,
holte sich Dany Hertje gleich
noch ihren Vater als Pianisten
mit auf die Bühne, um die
Billie Holiday zu geben.

Amberg. „Für die Weißen zu schwarz,
für die Schwarzen zu weiß.“ Dieses
Zitat aus der Autobiografie von Billie
Holiday bringt die Gratwanderung
auf den Punkt, wie die große Sänge-
rin ihren Lebensweg selbst sah. Ein-
blicke in die Entwicklung und das
abenteuerliche Leben von Lady Day,
wie sie auch genannt wurde, brachte
das Stück „Der Blues der Lady“, mit
dem Dany Hertje – am Klavier beglei-
tet von ihrem Vater Vitali – im Paula-
ner-Gemeindezentrum gastierte.

Wenn das Evangelische Bildungs-
werk (EBW) und die Katholische Er-
wachsenenbildung (KEB) zusammen
ein Kultur-Angebot organisieren,
kann man eigentlich sicher sein,
Qualität geboten zu bekommen.
Dass es auch diesmal so sein würde,
kündigte Siegfried Kratzer, der das
Publikum begrüßte, an. Voller Stolz
stellte der EBW-Vorsitzende das Va-
ter-Tochter-Duo vor, das unter der
Regie von Jan Burdinski eine Art Er-
zählkonzert präsentierte. Es zeichne-
te die wechselhafte Geschichte von
Billie Holiday von ihrer Geburt 1915
bis zu ihrem tragischen Tod 1959, wo
sie noch ein letztes Mal verhaftet
wurde, nach.

Dany Hertje erwies sich bei der
Vorstellung als Doppeltalent. Als
Sängerin gab sie eine perfekte Vor-
stellung. Sie gurrte verliebt ins Mi-
krofon, bot abenteuerlich Phrasie-

rungen, die der Original-Billie selbst
alle Ehre gemacht hätten und ließ ih-
re Stimme in manchen Passagen der-
art raumfüllend erklingen, dass ei-
gentlich in dem eher klein dimensio-
nierten Veranstaltungsraum keine
elektronische Verstärkung nötig ge-
wesen wäre.

Dabei lieferte sie ein Programm ab,
in dem sich die Genre-Klassiker aus
Jazz, Blues, Gospel und Adult Con-
temporary der frühen Mitte des 20.
Jahrhunderts aneinander reihten wie
die Perlen auf ihrer Halskette. Öfter
mal die Robe wechselnd verschwand
Dany Hertje hinter dem Vorhang, um
im neuen Kostüm zu überraschen.

Die weiße Blüte im Haar blieb aber
immer die gleiche.

Ihr Talent als Schauspielerin stellte
die Künstlerin zwischen den einzel-
nen Songs unter Beweis. In herrlich
angeschickertem Erzählton – oder
war da etwa wirklich Whisky im Glas?
– ließ sie die wichtigsten Stationen
im Leben von Eleanora Fagan, wie
Billie Holiday mutmaßlich wirklich
hieß, Revue passieren. Ebenso wie
dieser Name sind auch manche Teile
der Memoiren in „The Lady sings the
Blues“ anzweifelbar. „Lady Day“
brachte nämlich eine sehr subjektive
Wahrheit zu Papier. Aber die Wech-
selfälle ihrer Existenz zwischen Bor-

dell und Bühne, zwischen Drogen
und Entzug sind wahrscheinlich
nicht übertrieben. Unzweifelhaft ist
allerdings, dass Billie Holiday zusam-
men mit Bessie Smith und Ella Fitz-
gerald zu den stilprägenden Sänge-
rinnen des 20. Jahrhunderts gehört.

Und ebenso unzweifelhaft hat sich
Siegfried Katzers Prophezeiung vom
Anfang des Konzerts bewahrheitet:
Das war nicht Dany Hertje, die da
den Blues sang, sondern die leibhaf-
tige Billie Holiday! So fühlte es sich
zumindest nach der letzten Zugabe
an. Besser kann man ein Tribute-
Konzert nicht singen!

„Billie Holiday - der
Blues der Lady“ im
Paulaner-Gemeinde-
haus: In diesem
hinreißenden Stück
nimmt Dany Hertje
die Rolle der Billie
Holiday ein - und
schon bald hat man
den Eindruck, dass
die tragische Diva
selbst vor einem
steht, singt und er-
zählt. Begleitet wird
sie auf dem Piano
wird von ihrem Vater
Vitali Hertje, dem
Jazz nur so aus den
Fingern fließt.

Bild: Hartl


